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Der Deutsche Bundestag erwarb im Jahre 2003 für

die Kunstsammlung des Parlamentes von der Leip -

ziger Fotografin Ricarda Roggan aus einer Serie von

Fotos von Stuhl- und Tischarrangements das Trip ty -

chon »Zwei Stühle und ein Tisch – Stuhl, Tisch und

Kasten – Stuhl, Tisch und Stellwand«. Die Künst le -

rin hatte altes, abgenutztes Mobiliar, darunter Wahl -

kabinen und -urnen aus DDR-Zeiten, die sie in auf-

gegebenen Gebäuden vorgefunden hat te, im Studio

ar rangiert und fotografiert. Das Arrange ment wirkt

nüchtern und spröde, gleichsam als Spie gel einer

erstarrten, zum Still stand gekommenen Zeit. Die

Ausstellung im Kunst-Raum des Deut schen Bun -

destages zeigt, wie es Ri carda Roggan gelingt, in

immer neuen gedanklich-bildnerischen Variationen

das Thema von der Unerlöstheit der Dinge zu um -

kreisen. Zugleich zieht die Aus stellung eine erste

Bilanz des bisherigen Schaffens der Künst lerin.

RicardaRogganwurde1972 inDresdengeboren

undstudierteFotografieanderHochschulefürGra-

fikundBuchkunstinLeipzigbeiTimmRautert.Im

Jahre2004 erhielt siedenKunstpreisderSachsen

LB undstellteihrWerkunterdemTitel»DasPara-

diesderDinge«imMuseumderbildendenKünstein

Leipzigaus.StudienamRoyalCollegeofArtinLon-

donsowiezahlreicheStipendienundPreisefolgten.

Im Jahre 2008 zeigte sie den »Garage«-Zyklus in

einer viel beachteten Ausstellung in den Kunst-

WerkenBerlin. Dieses Jahr folgten Ausstellungen

inderGalerieEIGEN+ART inLeipzigsowieGrup-

penausstellungen im Museum Küppersmühle in

Duisburg, im Kunstmuseum Stuttgart, im Kunst-

museum Dieselkraftwerk Cottbus oder im Centro

CulturaldeBelem(CCB)vonLissabon.

BeiihrenArbeitenfällteinegeradezuprovokante

UnauffälligkeitundUnbedeutendheitderMotiveauf.

AltesMobiliar,ineinemverlassenenZimmerwiezu-

fälligverteiltoderzumUmzugbereitgestelltundun-

terFolieverpackt,Unfallautos ineinerGaragebei-

seitegestellt,alteDachböden,einKellerschachtoder

einWaldstückscheinenZufallssituationenundkaum

derBeachtungwertzusein.BeigenaueremBetrach-

tenerschließensichjedochdiesorgfältigeKomposi-

tion der Bildelemente und ihre gezielte Ausleuch-

tung, und je längermanhinschaut, destoweniger

kannmansichderSuggestivkraftderfürRogganso

charakteristischenGroßformateentziehen.

SozeigtdieSerie»Garage«Unfallautos,dieinei-

nemdunklenRaum,offenkundigeinerGroßgara-

ge, abgestellt sind.ManchederWracks sindver-

hüllt, abgedecktmit einem Schutztuch. Verloren

wieSaurier aus einer fernenVergangenheit sind

sie,einstInbegriffderMobilitätundModerne,als

OpfereinesGeschwindigkeitswahneszumStehen

gekommenundfallenimDunkelnunderVerges-

senheitanheim.Nurihredramatischespotlichtar-

tigeAusleuchtungläßtsiegeradezumonumental-

skulpturalausdemDunkelderGaragehervortre-

ten. So erinnern die an Caravaggio gemahnende

Ausleuchtung oder ein drapiertesTuchanAltar-

bilder.DiesenUnfallautosfehltdieheiter-skurrile

Melancholie der Unfallaufnahmen des Schweizer

Polizeifotografen Arnold Odermatt. Vielmehr er-

scheinthierdasAutoalsbefremdliches,fragwürdi-

gesAnbetungsobjekt–desillusionierendundent-

täuschend leer als Totalschaden eines zum Still-

standgekommenenGötzendesKonsums,derwie

einDämonnunmehraufden»verfallenenAltären«

(ErnstJünger)haust.

Das skulpturale Eigenleben der Bildobjekte

vonRicardaRogganverbindet ihrWerkmitdem

einer Bildhauerin wie Rachel Whiteread, die so-

gar den Raum, der die Alltagsobjekte umgibt,

zurSkulpturwerden läßt.Nichtnur dieseAll-

tagsobjekte, sondern auch die Bedeutung des

Leerraumes um die Objekte verbindet beider

KünstlerinnenWerke.Dieswirdbesondersdeut-

lich in den »Schacht«- und »ATTIKA«-Zyklen -

Roggans.Fürdie»ATTIKA«-ArbeitenhatRoggan

Langzeitbelichtungen alter

Dachböden vorgenommen

und,diesenvergleichbar,al-

te Kellerschächte fotogra-

fiert.DachbodenundSchacht

sindvölligleergeräumt.Das

HolzderDachbödenund die

Wände der Schächte zeigen

nur noch spärliche Spuren

ihrerNutzer,sindnurnoch

leere Hüllen vergangener

Bedeutung,sodaßdieFrage

nachdemeinstigenGesche-

hen an diesen Orten wort-

wörtlich insLeere läuft.Es

istdieseLeeredesRaumes,

die zum Betreten und zur

Erkundung lockt und die
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turen–undzudieserVerfremdungträgtbei,daß

nicht einmal der Raum authentisch ist, sondern

derTischineinemStudioquasimusealarrangiert

wurde.AuchindiesemFallbleibtdemBetrachter

nur die Hoffnung auf eine Überwindung der be-

klemmendenSituation.SoistauchderUmstand,

daß ineinemderTriptychenausgerechnetWahl-

urnen und -kabinen aus derDDR-Zeit imMittel-

punktdesBildesstehen,alsbittereIroniezuver-

stehen.VerbirgtsichhintersolchenBildernnicht

auch eine Abrechnung der Fotografin mit der

bedrückenden Situation in »ihrem« ehemaligen

Land?– freilichnichtalleinmitderDDR,denndie

aktuellen Fotografien aus dem »Garage«-Zyklus

offenbaren, daß der Blick Ricarda Roggans auch

aufdieJahrenach1989nichtfreivonSkepsisist.

Sieläßtjaauchoffen,obdasindenTischarrange-

mentsversinnbildlichteAusbleibenderKommuni-

kationüberwundenist.SohatdasSchicksalsjahr

1989 weiterreichendeAufgabenungelöstzurückge-

lassen, als sich damals erahnen ließ:Was bleibt,

istdieKluftvonnochzuerfüllenderZukunftund

unbewältigter Vergangenheit, wie sie sich in Ri-

cardaRoggansBildernspiegelt.

SelbstdenNaturbildernRogganswohntdiese

seltsameAmbivalenzvonVerheißungundGefähr-

dunginne:WieeinSchleierlegtsicheineundurch-

dringlichWandgrünerBlättervordenWald.We-

nigeÖffnungenindergeschlossenenBlätterwand

deutenauf einenEingang, ohnemehrals dessen

Dunkelheitpreiszugeben–undsostehtdieseun-

durchschaubare Urkraft der Natur vor uns wie

einegrüneWoge,dieüberdermenschlichenZivili-

sationeinesTageszusammenzuschlagendroht.So

istjedesihrerWaldbildergleichsameinMenetekel

fürdasVerhängnisdurchdieHybrisunserersich

selbstüberschätzendenZivilisation.Zugleichsind

zugleichbeängstigendwirktangesichtsdesdun-

keldrohendenDachbodensundderSchächte,die

wiesaubergefegteTatortewirken.In»ATTIKA 3«

beispielsweisezeichnetsichderEingangnurals

schwarzes Rechteck ab. Diese Schwärze, die zu

betretenmansichscheut,istabervielleichtgera-

dederEingang,vordemderTürhüter inFranz

KafkasParabel»VordemGe-

setz« den zu spät Fragenden

aufklärt: »Hier konnte nie-

mand sonst Einlaß erhalten,

denndieserEingangwarnur

für dich bestimmt. Ich gehe

jetztundschließeihn.«

Eine vergleichbar kafka-

eske Situation schaffen die

Tischarrangements. Üblicher-

weiseisteinTischeinSymbol

der Kommunikation, des Zu-

sammenfindens zum gemein-

samenTun,RedenoderSpei-

sen. Im großen Triptychon

»Stühle und Tische« werden

wiederum sakrale Assoziatio-

nen an einKirchenbild nahe-

gelegt, andas »LetzteAbend-

mahl«beispielsweise.Aberbe-

zeichnenderweise fehlen hier

die Akteure. Sie haben den

Abendmahlstisch verlassen. Nicht einmal zu

einem »Runden Tisch« laden Stühle und Tisch

noch ein. Ehermußman befürchten, vor einen

solchen Tisch zum »Prozeß« oder zum Verhör

durcheinegeheimeBehördeundihreunauffällig

graugrün uniformierten Schergen befohlen zu

werden.WassichalsEindruckaufdrängt,isteine

schmerzhafte Erinnerung an totalitäre Struk-
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siejedochauchAusdruckeinerSehnsucht,derHoff-

nungaufdieKraftjenesmitunsererErkenntnisso

wenig erfaßbaren unvergänglichen Lebens – Hoff-

nung auf die Schau deswahren Seins hinter dem

SchleierderDinge. IhreBilder,aufdemschmalen

GratzwischenErwartungundResignation,verwei-

sendenBetrachteraufbeides,dieGefährdungdes

HumanenunddieHoffnungaufseineBewahrung.

Dieseabersetztvoraus,daßwir inDemutdieBe-

dingtheit menschlicher Erkenntnis und Existenz

annehmen–und indiesemSinneweisenRoggans

Bilderweit über bloße aktuelleGesellschaftskritik

hinaus.


